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Jede_r hatte vermutlich in der Kind-
heit mit Hörspielen zu tun und könnte 
erklären, was man unter einem Hörspiel 
versteht. Wie sieht es allerdings mit 
‚Pophörspielen‘ aus?
Seit 1968 stieg die Anzahl von 
Pophörspiel-Produktionen drastisch und 
es entstanden mehrere Kategorien (z.B. 
Literarische Hörspiele, Star-Geschich-
ten, Kriminalhörspiele uvm.). Diese Zeit 
wird auch als „[...] Chiffre für eine Viel-
zahl politischer, sozialer und kultureller 
Neuerungen [...]" (S.85) bezeichnet.
Bei der Einleitung des Buches ver-
sucht Günter Rinke den Leser_innen zu 
erläutern, was unter einem Pophörspiel 
verstanden wird und welche Elemente 
miteingebracht werden müssten (z.B. 
originale Interviewaufzeichnungen, 
Demonstrationen, usw.). Eine festgelegte 
Definition gebe es nicht, doch wenn die 
Leser_innen versuchen eine eigene Defi-
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nition aufzustellen, betont Rinke dazu: 
,,Keine Frage: Der Versuch einer Defini-
tion des Pophörspiels kann nur gelingen, 
wenn aktuelle Pop-Diskurse einbezogen 
werden" (S.16).  
Die gesamte Lektüre enthält die Stel-
lungnahme des Autors über manche 
Hörspielmacher_innen, sowie eine 
kategorische Auflistung von verschie-
denen Hörproduktionen. 
Ein kategorisches Beispiel ist das 
„biographische und autobiographische“ 
Pophörspiel: Es werden Lebensge-
schichten von (Pop-) Stars erzählt, 
worin fiktive Dialoge von deutschen 
Schauspieler_innen gesprochen und 
Originalaufzeichnungen wie zum 
Beispiel Konzerte miteingebracht 
werden. Man orientiert sich bei der 
Produktion des Hörspielmanuskrip-
tes auf verfügbare Pressemitteilungen, 
Gerüchte und weitere Informationen der 
Akteur_innen.
Barry Graves veröffentlichte im Jahr 
1974 eine Hörspielserie der Beatles, die in 
vier Kapiteln aufgeteilt ist und zu einem 
der bekanntesten Pophörspiele gehört. 
Jedes Kapitel fokussiert sich auf ein 
Bandmitglied, indem jeder Akteur eine 
eigene Bezeichnung erhält, also ,,ein 
Rebell (John), ein Glückskind (Paul), 
ein Grübler (George) und ein Kumpel 
(Ringo)" (S.142).
Einige Handlungsstränge, die 
vom Autor wiedergegeben werden, 
erwecken bei den Leser_innen den 
Eindruck, als würde es sich um eine 
Regieanweisung handeln, beispiels-
weise bei Michael Glasmeier (Kunsthi-
storiker und Publizist) : ,, [...] in seinem 
Jugendzimmer, schließt ein nicht mehr 
ganz funktionstüchtiges Mikrophon 
an ein Tonbandgerät an, legt eine 
seiner Lieblingsplatten auf und beginnt 
ein Hörspiel zu produzieren.“ (S.115). 
Auf der nächsten Seite äußert Rinke 
eine Stellungnahme mit den Worten: 
,,Es repräsentiert das Selbstbewusstsein 
der Jugend und ihren Willen, politisch 
und künstlerisch neue Wege zu gehen, in 
diesem Fall nicht nur rezeptiv, sondern 
auch produktiv“ (S.116). 
Dem Autor gelingt es den Leser_innen 
durch die strukturierte Kategorisierung 
sowohl die Geschichte als auch die Hin-
tergründe der Hörspielmacher_innen zu 
vermitteln. Einige Sätze sind eher ver-
schachtelt und mit stark verdichtetem 
Inhalt geschrieben, was stellenweise den 
Lesefluss beeinträchtigen kann.
Wenn Rinke konkrete Inhalte der 
jeweiligen Hörspiele zitiert, tut er dies 
anhand einer Minutenangabe, was den 
Leser_innen bei der weiteren Recherche 
und  dem Nachhören weiterhelfen kann. 
Alle in der Lektüre erwähnten Hörspiele 
werden anhand eines Hörspielregisters 
(mit Seitenangaben) am Anhang noch-
mals aufgelistet (vgl. S.341f.). 
Abschließend lässt sich sagen, dass 
diese Lektüre für Leser_innen empfeh- 
lenswert ist, die sich mit akusti-
schen Medien beschäftigen und auch 
geschichtlich mehr über dieses Thema 
erfahren beziehungsweise eigene For-
schungen anstreben möchten.
Alice-Eléonore Will (Marburg)
